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Politische Rundschau.
Laibach, 4. April.

beut der „Indep. beige" behauptet sogar das Gegen- j Nachdem am 28. März vom Hotel de Bille
theil und sagt, daß, alö einige Linienbataillone m it! aus in Paris das Wahlergebuiß verkündet worden, 
den Nationalgarden von Bclleville einen Zusammen- j hielt die Kommune ihre erste Sitzung, um zu er-

Der Reichsrath hat bis zum 18. b. Ferien ge­
macht und wird bei der Wiederaufnahme seiner Siz- 
jungen gleichzeitig daö Budget und die vom M in i­
sterium angekündigte staatsrechtliche Vorlage in An­
griff nehmen. Die Gleichzeitigkeit der Verhandlung 
wird dafür bürgen, daß bezüglich des Budgets das 
entscheidende Wort nicht eher gesprochen werden wird, 
bis nicht die politische Situation von allen staats­
rechtlichen Experimeutiruugsgelüsteii gesäubert sei» 
wird. Inzwischen, meint das „N . Frdbl.", scheinen 
auch jene diplomatischen Kreise, die bisher einen Stolz 
darein setzten, selbst um den Preis der Verleugnung 
ihrer Ueberzeugung mit beut Ministerium Hohen­
wart auf gutem Fuße zu stehen, die Gefährlichkeit 
ihrer Bundesgenossen zu erkennen und allmälig einen 
Rückzug anzntrete». Der kleine Krieg zwischen M i­
nisterium und Reichskanzlei soll bereits auSgebrocheu 
fein.

Der deutsche Re i chs tag  trat am 1. April 
die Berathuug der Re i chsversas  suug ein. 

JU'titel 1 wurde genehmigt, nachdem ein Antrag 
Duncker'S auf Snbstitnirung des Wortes „Bundes­
gebiet" durch „Reichsgebiet", ferner ein Antrag Zel- 
towski'ö auf Ausschließung der polnische» Laudes- 
theite vorn deutschen Reiche abgelehnt ward. Beim 
Sitzungsschlufse ergriff Fürst B i s m a r c k  das Wort. 
Er zählte die noch zu erwartenden Vorlagen, welche 
das Pensionsgesetz, den Nachtragsetat pro 1871, das 
©esetz über die Vereinigung von Elsaß uud Loth­
ringen mit bem beutscheit Reiche, ferner das Gesetz 
über die Ausgabe von Inhaber-papieren mit Prämie» 
umfassen werden, auf und sagte, ob das Beamteu- 
gesetz noch vorgelegt werde, sei zweifelhaft. Was die 
Vorlagen bezüglich des Auslandes angehe, fei der 
Verlauf der Dinge in Frankreich noch kurze Zeit 
abzuwarten. Die Bundesregierung habe ein Interesse 
und beit Willen, ber republikanischen Regierung 
Frankreichs ihre Aufgabe zu erleichtern. Der Ent­
schluß bes Kaisers, sich noch ferner jeber Einmischung 
in bie inneren Angelegenheiten Frankreichs zu ent­
halten, könne nur bis zur Grenze burchgcführt wer­
den, ba die Interessen Deutschlands durch eine wei- 

Enthaltung gefährdet würben ttttb namentlich 
Präliminarfrieden in Frage gestellt werde. Wo 

^.Grenze eintrete, lasse sich nicht bestimmen. Wenn 
ß z.'9' werde mit Bedauern, aber mit derselben 

Offenheit wie bisher, bas Nachspiel bes Krie- 
9“® zu Ende geführt werben, 
h Eine ausführlich motioirte En t sch l i eßung 

es K ö n i g e  von 58 a i e r i t  v e r we i g e r t  beut 
Erzbischöfe von Bamberg das zur Verkündigung und 
jum Vollzüge der K o n z i  1 sbesch 1 iis se, insbe- 
wndere des Uufehlbarkeitsdogma's erforderliche P lazet.

Ans Frankreich.
Brüsseler Briefe bestreiten bie Wahrheit bes 

«eulicheit Telegramms, zufolge welchem ein gegen 
«e Pariser Insurgenten vorgeschicktes Linienbataillon 
zum größten Theile desertirt sei. Der Korrefpon-

stoß hatten, die letzteren Reißaus genommen hätten. [ klären, daß die Nationalgarde und das Zentral-
Der Korrespondent schildert überhaupt die Herrlich-; fomitee sich um das Vaterland und die Republik
feit der Kommune alö im Niedergehen begriffen verdient gemacht haben. (W ir zweifeln sehr, daß die
und glaubt, sobald die Aktion gegen die Insurgenten Geschichte jemals diesen Satz bestätigen >vird.) Hier-
begonnen, werden die Nationalgarben ber inneren aus ward auf den Tuilerieu, dem Elisee tttid den 
Stadttheilc sich gegen die Kommune erheben. I n  Regiernugögebäuden die rothe Fahne aufgepflanzt
Folge der vielen Requisitionen herrsche große Utt 
Zufriedenheit.

Ein Versuch der Nationalgarden, an der Brücke 
von SevreS mit den Versailler Truppen sich ztt 
verbrüdern, würbe nicht bloS zurücfgcwicfcn, fonbern 
bie Insurgenten mit Flintenschüssen empfangen, 
und unserem gestrigen Telegramme zufolge, haben 
die Truppen vorgestern endlich ihre Schnldigkeit ge- 
thait und die Insurgenten, welche in der Umgebung 
von Paris festen Fuß fassen wollten, energisch zu- 
rückgewiesen.

Ein Telegramm vom 2., diesmal aus B or­
deaux versichert zum so und so vielten male, daß in 
ganz Frankreich, mit Ausnahme von Paris, die 
Ruhe wieder hergestellt sei.

Die Blätter sind voll von Schilberuttgen der 
Zustände in Paris. Am 30. umringten Delcgirte 
ber Kommune mit Nationalgarben das Hotel der 
Post, um zu verhindern, daß die Postverwaltung 
nach Versailles abgehe, um sich daselbst zu in stall im t. 
Anderntags war der Postdienst gänzlich desorgani- 
sirt, alle höheren Beamten nach Versailles geflohen! 
Während des 30. waren keine Journale, keine 
Briese in Paris angekommen, die Eisenbahnverbin­
dung zwischen Paris und Versailles auf dein rechten 
Ufer unterbrochen, alle Thore ans der Westseite ge­
schlossen, die Börse war beinahe gänzlich geschäfts­
los. I n  Folge dessen sah sich die Kommune zu 
dem Beschlüsse gezwungen, daß sie bereit sei, ohne 
die Versailler Regierung anzuerkennen, alle Vor­
schläge anzunehtnen, welche zum Zwecke haben, eine 
freie Ausübung deö Postdienstes zu erlauben.

Das am 2. d. erschienene „Journ. offiziel de 
Paris" veröffentlicht ein Dekret der Konttnuuc, welches 
die Wahlett für den 5. April ausschreibt zum E r­
sätze für 16 Mitglieder der Kammer, welche ihre 
Demission gaben. Ein anderes Dekret schafft den 
Titel und die Würde eines Ehefgeuerals ab. Als 
höchster Gehalt für kommunale Dienste wurden 
0000 Franken festgestellt. Das Journal meldet ferner, 
daß die Zirkulation innerhalb und außerhalb Paris 
frei sei, nichtsdestoweniger könne kein Bürger, welcher 
Paris verlasse, militärische AusrnstungSgegenstäitde 
mit sich nehmen. Jedes in Paris gedruckte Journal 
kann nach auswärts expedirt werden, wenn die Post­
gebühren dafür erlegt werben.

Wie angenehm es übrigens in Paris für alle 
ist, die nicht mit vollen Backen in das Hont der 
Kommune blasen, mag daraus erhellen, daß im 
19. Arrondissement (Montmartre) bereits eine Kom­
mission in Thätigkeit ist, die die Denunziationen 
über jene Personen in Empfang nimmt, welche der 
Verbindung mit ber Regierung des Verrathes (Ver­
sailles) verdächtig erscheinen.

und die Kommune war proklantirt. Die unzu­
verlässige» Nationalgarden sollen aufgelöst und durch 
eilte Prätorianergarbe von 25 Bataillonen ersetzt 
werden, in der der Mann 2%  Franken täglichen 
Sold beziehen wird. I n  der „Kommune" selbst 
herrscht Zwiespalt, aber die Verteidigung gegen die 
feindseligen Elemente in Paris und gegen den von 
Versailles ans vorbereiteten Angriff wird zunächst 
den entschlosseneren und extremeren Mitgliedern das 
Uebergewicht geben. I n  Versailles, wo Barral 
jetzt zum Oberbefehlshaber ernannt wurde, hofft 
man, binnen 12 Tagen die Offensive gegen die 
Kommune ergreifen zu können.

Neue Nachrichten aus P a r i s  besagen: Die 
Kommune schlägt ein Gesetz vor, wornach Wechsel 
unter 500 Franken gestrichen, Wechsel von 500 bis 
2000 Franken um die Hälfte, von 2000 bis 5000 
Franken um ein D ritte l rednzirt werden. Erst die 
Wechsel über 5000 Franken müssen voll bezahlt 
werden. Das „M ot d'Ordre" fordert bie Auflö­
sung und bett Verkauf aller Kirchen und Klöster. 
Die Fisiogttomic von Paris ist düster. Die Kom­
mune bekretirte, baß ber Volksuuterricht gratis und 
ohne Religionsbeeinflussung ertheilt werde. Alle 
HauSthore sind geschlossen. Die Insurgenten be- 
sürckten den Anmarsch der Regiernngstrnppen. Die 
„Libertö" meldet: Im  Stadthanse herrscht die
größte Verwirrung. Ein Anschlag daselbst kündigt 
an, baß die Mnnizipalkasse für Zahlungen der Kou- 
pous des StadtanlehenS und für Ratenzahlungen 
geschlossen ist. Heute Früh koitfiSzirte die Kommune 
alle in den Zentralhallen für den Fischverkauf ein- 
gegangenen Gelder.

Die Hauptschwierigkeit der Pariser Kommune 
ist Geld. Ih re  Nationalgardenarmee kostet täglich 
300.000 Franken, während die täglichen Kosten der 
ganzen französischen Armee früher nur eine M illion 
Franken betrugen. Sie hat keine Fonds und be­
lästigt die Einwohner mit Requisitionen. I n  einem 
der Duval'scheu Etablissements erschienen gestern 
100 Nationalgardistcn und verlangten Mittagessen. 
Das Verlangte wurde beschafft und der Besitzer 
mußte sich mit einem Zahlungsversprechen begnügen. 
Aehitliches ereignet sich in ganz Paris mit allen 
Lebensbedürfnissen. Die Regierung hat bereits Ver­
pflichtungen in der Höhe von 3,000.000 Franke» 
übernommen und die Stimme wirb sich wahrschein­
lich sehr bald vergrößern. Die Kommntte hat des­
halb eine Druckerei gekauft, utit Noten z» etnittiren. 
Der Druck von Zehnfrmikeitnoten hat bereits begon­
nen. Die Kommune beschäftigt sich auch mit der 
Ausschreibung eines Zwangsattlehens. Das Zentral­
komitee hat nicht allein bie seine Mitglieder ittkri- 
mirenden Akten des Polizeiamtes, sondern auch alle



anderen Papiere jeder Art, darunter solche, die auf 
Diebe und andere bekannte Verbrecher Bezug haben, 
verbrannt.

Das Zentralkomitee beabsichtigt Assignaten aus­
zugeben und für die nicht zurückgezogenen Koupons 
der Stadtschuld Zwangskours einzuführen. Die Bank 
zahlte dem Zentralkomitee 3 Millionen, um die 
Plünderung zu verhindern. Die Organisation der 
Marschbataillone zum Borrücken gegen Paris wird 
mit großem Eifer betrieben.

Unterm 1. April wird telegrafirt: Der Post- 
verkehr ist fortwährend unterbrochen und die Ver­
bindungen zwischen Marseille und Paris sind sehr 
gestört. Truppen der Regierung in Versailles be­
setzten S t. Cloud, Meudo», Puteaux und den 
Wald von Kolombes. Favre ist in Roueu, wo 
er sich mit dem preußische» General Fabrice ver­
ständigt. General Clinchaut bildet int Norden ein 
Armeekorps aus den zurückgekehrteu Kriegsgefan­
genen. Die Deutschen konzentriren sich in starken 
Massen in Melnn und Pontoise. Morgen wird 
auf dem Marsfelde eine Revue über alle National­
garden stattfinden, die sich dem Aufstande anschlossen.
— Der „Verit6" zufolge werden das Stadthaus 
und die Polizeipräfektur vou den vertraueuswürdig- 
sten Nationalgarden bemacht, da sich unter ersterem 
unterirdische Gänge fanden und die Kommnne einen 
Handstreich von Seite der Truppen in Versailles 
befürchtet. Niemand darf ohne einen Paffirschein 
da- Stadthaus betreten.

Dölliugerö Erklärung
Rtßcit die Unfehlbarkeit des Papstes.
Der berühmte Kirchcngeschichtslehrer D ö l l i n -  

g c r , Stiftprobst in München, hat ans die Auffor­
derung seines Erzbischoses, die päpstliche Unfehlbar 
keit anzuerkennen, folgende Erklärung abgegeben, die 
ein würdiges Seitenstück zu dem Vorgehen des großen 
deutschen Reformators Luther bildet, der in Witten­
berg mit seinen Thesen den Kampf gegen päpstlichen 
Ablaßkram begann. Sie lerntet also:

„Eure Excellenz 
haben mich in zwei Schreiben anfgefordert, mich 
über meine Stellung zu den von Ihnen verkündeten 
römischen Beschlüssen vom 18. J u li 1870 zu er­
klären.

Aus dem Kreise Ihres Domkapitels verlautet, 
daß Sie gesonnen seien, mit S traf- und Zwangs- 
mitteln gegen mich vorzugehen, wie sie sonst nur 
gegen solche Priester, welche sich grober sittlicher 
Vergehen schuldig gemacht haben, und auch gegen 
diese nur in sehr seltenen Fällen, angewendet wer­
den. Es soll dies geschehen, wenn ich nicht in be­
stimmter Frist meine Unterwerfung unter die beiden 
neue» Glaubensartikel von der Allgewalt und Un­
fehlbarkeit des Papstes erkläre.

Zugleich wird versichert, daß in naher Zeit 
wieder eine Zusammenkunft und Berathung deut­
scher Bischöfe zu Fulda stattfinden werde.

Als im Jahre 1848 eine Versammlung aller 
deutsche» Bischöfe zu Würzburg gehalten wurde, 
erwies man m ir die Ehre, mich zu derselben einzu­
laden, und nahm ich an den dort gepflogenen Ver­
handlungen Theil. Vielleicht könnten nun Eure 
Exzellenz veranlassen, daß auch auf dieser bevor­
stehenden Versammlung mir, nicht etwa eine Theil- 
nahme an den Berathungen, sondern nur ein ge­
neigtes Gehör für wenige Stunden bewilligt würde.

Ich bin nämlich erbötig, vor der hohen Ver­
sammlung folgende Sätze zu erweisen, welche für 
die gegenwärtige Lage der deutschen Kirche und für 
meine persönliche Stellung von entscheidender Wich­
tigkeit sein dürfte.

Erstens: Die neuen Glaubensdekrete stützen 
sich zur Begründung aus der heiligen Schrift au 
die Stellen Matth. 16, 18, Joh. 21, 17 und, was 
die Unfehlbarkeit betrifft, auf die Stelle Lukas 22, 
32, mit welcher dieselbe, biblisch angesehen, steht und 
fällt. W ir sind nun aber durch eine» feierlichen 
Eid, welchen ich zweimal geleistet habe, verpflichtet,

die heilige Schrift „nicht anders als nach dein ein­
stimmigen Konsensus der Väter anzunehmen und 
auszulegen". Die Kirchenväter haben alle, ohne 
Ausnahme, die fraglichen Stellen in einem von den 
neuen Dekreten völlig verschiedenen S inn ausgelegt, 
und namentlich in der Stelle Lukas 22, 23 nichts 
weniger als eine alle» Päpsten verliehene Unfehlbar­
keit gefunden. Demnach würde ich, wenn ich mit 
den Dekreten diese Deutung, ohne welche dieselben 
des biblischen Fundamentes entbehren, annehmen 
wollte, einen Eidbruch begehe». Dies vor den ver­
sammelten Bischöfen darzuthu«, bin ich, wie gesagt, 
bereit.

Zweitens: I n  mehreren bischöflichen Hirten­
briefen und Kundgebungen aus der jüngsten Zeit 
wird die Behauptung entwickelt ober der geschicht­
liche Nachweis versucht, daß die neue zu Rom ver­
kündigte Lehre von der päpstlichen Allgewalt über 
jeden einzelnen Christen und von der päpstlichen 
Unfehlbarkeit in GlaubenSentscheidungen in der Kirche 
von Anbeginn an durch alle Jahrhunderte hindurch 
und immer allgemein, oder doch beinahe allgemein, 
geglaubt und gelehrt worden fei. Diese Behaup­
tung beruht, wie ich nachzuweisen bereit bin, ans 
einer vollständigen Verkennung der kirchlichen lieber- 
liefernng im ersten Jahrtausend der Kirche und 
einer Entstellung ihrer Geschichte; sie steht im Wider- 
■pruche mit beit klarsten Thatsachen und Zeugnissen.

D rittens: Ich erbiete mich ferner, den Beweis 
zu führen, daß die Bischöfe der romanischen Länder, 
Spanien, Italien, Südamerika, Frankreich, welche 
in Rom die immense Mehrheit gebildet haben, nebst 
hrciit Klerus schon durch die Lehrbücher, aus wel­

che» sie zur Zeit ihrer Seminarbildung ihre Kennt­
nisse geschöpft haben, bezüglich der Materie von der 
päpstlichen Gewalt irregeführt worden waren, da 
die in diesen Büchern angeführten Beweisstellen 
größtenteils falsch, erdichtet oder entstellt sind. Ich 
w ill dies Nachweisen, einmal an den beiden Haupt­
werken und Lieblingsbüchern der heutigen theologi­
schen Schulen und Seminarien, der Moral-Theo- 
logie des S . Alfons Liguori (speziell des darin 
befindlichen Traktates vom Papste) und der Theo­
logie des Jesuiten Perrone, dann auch an den zur 
Zeit des Konzils in Rom ansgetheilten Schriften 
des Erzbischofs Cardoni und des Bischofs Ghilardi, 
sowie endlich an der Theologie des Wiener Theo- 
logen-Schwetz.

Viertens: Ich berufe mich auf die Thatfache 
und erbiete mich, hier öffentlich zn beweisen, daß 
zwei allgemeine Konzilien und mehrere Päpste bereits 
im 15. Jahrhundert durch feierliche, von den Kon­
zilien verkündigte, von den Päpsten wiederholt be­
stätigte Dekrete die Frage von dem Machtnmfange 
des Papstes und von seiner Unfehlbarkeit entschieden 
haben nnd daß die Dekrete vom 18. J u li 1870 im 
grellen Widerspruche mit diesen Beschlüssen stehen, 
also unmöglich verbindlich sein können.

Fünftens glaube ich, auch dies beweisen zu kön­
nen : daß die neuen Dekrete schlechthin unvereinbar 
sind mit den Verfassungen der europäische» Staaten, 
insbesondere mit der baierifchen Verfassung, und 
daß ich schon durch de» Eid auf biese Verfassung, 
welchen ich erst neuerlich wieder bei meinem E intritt 
in die Kammer der ReichSrüthe geschworen habe, 
mich in der Unmöglichkeit befinde, die neuen De­
krete und in deren notwendiger Folge die Bullen 
Unam Sanctum und Cum ex apostolastus officio, 
den Sillabns Pius' IX . und so viele andere päpst­
liche Aussprüche und Gesetze, die nun als unfehl­
bare Entscheidungen gelten sotten und im unauflös­
lichen Konflikt mit den Staatsgesetzen stehen, anzn- 
nehmen. Ich berufe mich in dieser Beziehung auf 
das Gutachten der juristischen Faknltät in München, 
und erbiete mich zugleich, es aus de» Wahrspruch 
jeder deutschen Juristen-Faknltät, welche etwa Eure 
Exzelleuz m ir bezeichnen würde, ankommen zu lassen.

Für die von mir vorgeschlagene oder vielmehr 
erbetene Konferenz stelle ich nur zwei Bedingungen, 
die erste: daß meine Angaben mit den etwaigen 
Gegenreden zu Protokoll genommen und die Ver­

öffentlichung nachher gestattet werde. Die zweite: 
daß einem wissenschaftlich gebildeten Manne meiner 
Wahl bei der Konferenz zugegen zu sein erlaubt 
werde.

Sollte dies in Fulda und vor den deutschen 
Bischöfen nicht erreichbar fein, so erlaube ich mir 
ehrerbietigst eine andere Bitte vorzutragen. Geruhe» 
Enre Exzellenz ans Mitgliedern ihres Domkapitels 
eine Kommission zu bilden, vor welcher ich meine 
Sache in der ebenbezeichneten Weise zu führen ver­
möchte. Mehrere dieser hochwürdigen Herren sind 
Doktoren, und waren früher Professoren der Zyto­
logie, zugleich auch ehedem meine Schüler. Ich darf 
hoffen, daß es ihnen immerhin angenehmer sei" 
wird, in einer ruhigen Besprechung mit m ir p 
verkehren, mich, wenn möglich, mit Gründen ick 
Thatsachen zn widerlegen, als vom Richterstuhl hcrafc 
geistliche Kriminalsentenzen gegen mich zu ent1 
werfen, und sic bann Eurer Exzellenz zur Fulmini- 
ntitg, wie man sagt, zu unterbreiten. Wollen Eure 
Exzellenz selbst bei der Konferenz den Vorsitz führen, 
und sich herablassen, mich bezüglich meiner etwaige» 
Jrrthümer in Anführung und Auslegung von Zeug­
nissen und Thatsachen zurechtzuweisen, so würde ich 
mir dies zu hoher Ehre rechnen, nnd könnte die 
Sache der Wahrheit dabei nur gewinnen. Und wen» 
Sie die Anwendung Ih re r oberhirtlichen Gewalt 
an mir in Aussicht stellen, so darf ich mich doch 
wohl der Hoffnung hingeben, baß es das schönste 
edelste und wohltätigste, das am meisten Ehristu« 
ähnliche Attribut dieser Gewalt sei, nämlich daS 
Lehramt, welches Sie zunächst au m ir zu üben vor- 
ztehe» würden. Werde ich mit Zeugnissen und That- 
fachen überführt, so verpflichte ich mich Hiemil, 
öffentlichen Widerruf zu leisten. Alles, was ich 
über die Sache geschrieben, zurückzunehmen und mich 
selber zu widerlegen. Für die Kirche und den Gei- 
stersricden könnten die Folgen in jedem Falle nur 
erwünscht sein. Denn es handelt sich hiebei nicht 
blos um meine Person. Tausende im Klerus, Hmi- 
berttaufenbe tu der Laienwelt denken wie ich MV 
halten die neuen Glaubensartikel für unannehmbar. 
B is heute hat noch kein einziger, selbst von denen, 
welche eine Unterwerfungserklärung ausgestellt ha­
be», mir gesagt, daß er wirklich von der Wahrheit 
dieser Sätze überzeugt sei. Alle meine Freunde und ; 
Bekannten bestätigen mir, daß sie die gleiche Er- ; 
fahrnng machen. „Kein einziger glaubt daran", I 
höre ich Tag für Tag aus jedem Munde. Eine 
Konferenz, wie die von mir vorgefchlagene, und die 
Veröffentlichung des Protokolls wird daher jeden-1 
falls eine von unzähligen ersehnte höhere Klarheit 
gewähren.

Vielleicht werden Eure Exzellenz mich auf beit 
unter Ihrem Namen vor kurzem erschienenen Hirten« I 
brief als auf eine Quelle verweisen, ans ber ich 
hinreichende Belehrung und Berichtigung meiner 
Meinung schöpfen könnte; aber ich muß bekennen, 
baß er gerade die entgegengesetzte Wirkung aus mich 
heroorgebracht hat, und ich mache mich anheischig, 
den Nachweis zu liefern, daß hier eine lange Reiht 
von mißverstandenen, entstellten, verstümmelten oder 
erdichteten Zeugnissen vorliegt, welche zusammen mit 
der Verschweigung gewichtiger Thatsachen und ent­
gegengesetzter Zeugnisse ein der wirklichen Ueberlir'' 
fernng völlig unähnliches B ild entwirft. Gewiß hat I 
derjenige, den Eure Exzellenz mit dieser Ausgabe t 
betraut haben, die Fälschungen nicht selber ersonnen, I 
sondern sie ans gutem Glauben von anderen (vo» 
Cardoni u. a.) entlehnt; sollte er jedoch gesonnc» | 

sei», seine Arbeit in der vorgeschlagenen Konferenz 
zu verteidigen, so würde er mich bereit finde», 
binnen wenigen Stunden entweder meine Behauptung 
zu erhärten ober, falls mir dies nicht gelänge ihn* 
öffentliche Ehrenerklärung zu leisten. Nur die ci»e 

Bedingung glaube ich bei der Tragweite ber SaA 
stellen zu sollen, daß die königliche Staatsregierung 
ersucht werde, einen in gerichtlichen und kirchenrecht- 

lichen Materien bewanderten Staatsbeamten als 
Zeugen der Konferenz beiwohnen zu lassen. Da d>e 
Sache auch für alle Regierungen von hoher Beden-



tuilg ist, so darf wohl aitgeitommeu werde», daß 
dies staatlicherseits nicht werde verweigert werde».
 __  (Fortsetzung folgt.)_________________

Zur Tagesgeschichte.
— Dem „Tagesboten aus Böhmen" schreibt ein 

Wiener Korrespondent: „Das nachfolgende Faktum,
welches Sie als vollkommen authentisch ansehen können, 
liefert einen gewiß interessanten Antrag zur Charak- 
terisirung unserer czechischen Aera und ihrer Träger. 
Es war zur Zeit, als Herr v. Hasner noch Minister 
war, da gelangte an das Unterrichtsministerium eines 
Tages eine Note der Staatspolizei, in welcher erklärt 
™at- wie unliebsam man es vom allgemeinen staat- 
"chen und dienstlichen Standpunkte vermerkt habe, daß 
Mr die czechischen Blätter das Siegel des Amtsgeheim­
nisses gar nicht mehr zu existiren scheint, und man 
krlrube sich in dieser Beziehung die Aufmerksamkeit

6 Herrn Ministers namentlich auf die ihm unter­
gebenen Herren — Brüder Jirecek zu lenken!"

~7 3» S u l z b e r g  in Vorarlberg schlug der 
Schullehrer einen kleinen Knaben eines geringen Ver­
gehens wegen blutig. Das arme Kind erhielt nicht 
weniger als 50 Streiche mit einem fingerdicken Stocke. 
Der Bürgermeister, ein klerikaler Landtagsabgeordneter, 
hielt das Kind, der Pfarrer fungirte als Zeuge und 
"munterte den Lehrer beim Schlagen des von den 
Kleidern entblößten Knaben. Das Opfer dieser Kan­
nibalen, der Sohn eines als „Liberaler" verschrienen 
Manne«, liegt schwer krank an den Folgen der erlit­
tenen Verletzungen darnieder. Die gerichtliche Unter- 
luchung ist im Zuge.

— Während der jüngsten Bukarest« Krawalle 
hatte der Oberst eines Regiments die Volksmenge auf­
gefordert, auseinanderzugehen. Als wiederholte Ermah­
nungen und Bitten vergeblich blieben, sah er sich zu- 
efct genöthigt. Feuer zu kommaudiren. Das M ilitär 
:e3le an und drückte los. Statt eines Kugelregens 
fuhren jedoch Wasserstrahlen unter die Menge, den» 
Ibm E  Schießgewehren waren die Soldaten mit Hand- 
tbnt v  f>ewaffnet worden. Das unverhoffte kalte Bad 
j  * leine Wirkung und die Menge ging auseinander.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— ( D i e  k ra i n i f chen R e i chs r a t h S a b - 
fte° t bne t en )  hörten den Verhandlungen deö Ab­
geordnetenhauses über die Giltigkeit oder Ungiltigkeit

Wahlen von der Galerie aus zu. Sie mußten 
Äußerungen anhoren, die für ihren politischen Cha- 
? *r keineswegs schmeichelhaft waren. Alle Redner, 

sie für oder gegen die Wahlen fprache», stimmten 
arm überein, daß die krainifchen Abgeordneten sich 

, u.r ch die Landtagsadresse,  f ü r  die sie 
' e r  gest immt  ha t t en ,  nicht gebunden
rJ.a chien. So z. B. sagte der Abgeordnete Fux: 
jte Abgeordneten aus Krain haben durch ihr späte­

res Verhalten im Reichsrathe selbst ihre Instruktion 
dementirt (Rufe: Hört), sie haben dieselbe nicht ein- 
gehalten, denn in der Adresse des Laibacher Landtages 
Ij* von einer RechtSnngiltigkeit des ReichSratheS die
^ede; im Widerspruche mit dem Wortlaute und dem 

der Adresse sind sie trotz der Instruktion in das 
dj^^U'elenhaus eingetreten, sie haben bedingungslos 
gilti ,n?ê un9 geleistet und damit zugleich die Rechts­
te ^c8 ReichSratheS anerkannt. Weiters wären
den ^e.r Instruktion bloS berechtigt gewesen, bei
hina ^ationswahlen zu wirken, sie sind aber darüber 
jj.  "gegangen und haben an vielen, mitunter wich- 
fie fc , îten des Abgeordnetenhauses theilgenommen; 
tbcifi ^  !^bst demenlirt und die ursprünglich er- 

®.. * Instruktion für rechisnnwirkfam erklärt. Die 
g d̂slavische Zeitung" fragt, ob die flovenifchen Ab- 
bk^ diesen schimpflichen Anwurf, ihr Wort ge-
ab ^ben, auf sich beruhen lassen werden, fügt
*i*t’ ^^ich die Bemerkung hinzu: Qui tacet oder 
niU9er: ^ ui Se,lct consenfcire videtur. Die krai- 
t Ä "  dlbgeordnetcn werben sicherlich im nächsten 

^ re $>aItun9 Qu8 OpportunitätsrÜcksichten zu 
"'fertigen versuchen, im gewöhnlichen Leben wird

solche Art der Wortbrüchigkeit mit den derbste» AuS- l 
drücken bezeichnet. 4

— ( Ko n k u r s  f ü r  Bez i r ksarz tenst  e i ­
len.) Der Minister deS Innern hat bei Organisirung * 
des SanitätSwefenS in Krain fünf BezirkSarztenstellen, c 
und zwar zu Laibach, Gottfchee, Adelsberg, Krainburg f 
und Rudolfswerth festgesetzt, zu deren Besetzung der t 
Konkurs bis Ende April ausgeschrieben wird. *

— (Ver l o ren. )  Nach dem gestrigen Konzerte <■ 
wurden zwei Darnensacktücher, wovon eines gestickt, ans- i 
gefunden und können bei Herrn Alois Cantoni abge- * 
holt werben. g

— ( Konsumvere i n . )  W ir werben ersucht, 5 
initzutheilen, baß Beitrittserklärungen für ben zu grün-  ̂
denden Konsumverein mündlich oder schriftlich bei Herrn f 
RechnungSbepartementSoffizial S u y e r  im ersten Stocke e 
bes alten PolizeibirektionSgebäubeS täglich zwischen 2 bis ■ 
3 Uhr Nachmittags abgegeben werben können.

— (Evangel i scher  Got teSbienst . )  In  
der evangelischen Kirche wird am C h a r s r e i t a g  ( 
und Ostersonntag der Gottesdienst vom Kandida- > 
ten der Theologie Herrn F l e g l e r  nm 10 Uhr Vor- ■ 
mittags abgehalten werden.

—  (Einbruchsversuch. )  Nachts vom 3. j 
auf den 4. April würbe in bas ebenerbige Magazin, ; 
Unterschischka, Felbgaffe Nr. 42, ein Einbruch versucht, 
das Drahtgitter bes Magazinfensters weggesprengt unb 1 
wahrscheinlich mittelst Haken bie im Magazin wag- j 
recht angebrachten, mit Salamiwiirsten behängten Latten 
zum Fenster gezogen unb nach beiläufigem Ermessen ■ 
12 bis 15 Stück Salami entwendet; die That geschah 1 
zwischen 1 und halb 2 llhr Nachts und entfloh der ] 
Thäter mit Zurücklassung einer bei ber Außenmauer 
angelehnten Egge, welche bazn biente, ihm bei dem 
Einbruchsversuch behilflich zu sein. Das arbeitsscheue 
Proletariat vermehrt sich in unserer Stabt unb nächsten 
Umgebung auf eine erschreckliche Weise, bie Wege von 
der Stadt aus der Hauptstraße gegen bie Save unb 
jene gegen bie Schischka sind von SchnapsbrÜbern, 
Beltelweibern, Halberwachsenen unb Kindern beiberlei 
Geschlechtes, förmlich belagert, und werden die Vorüber­
gehenden auf die zudringlichste, oft demonstrative Weife 
belästigt; vor kurzem geschah es, daß ein hiesiger Ge­
schäftsmann von einem betrunkenen oder betrunken sich 
stellenden Vagabunben angebettelt und dann zu wieder- 
holtenmalen in der gemeinsten Weife beschimpft würbe. 
W ir theilen der SicherheitSbehörbe mit, daß sich in 
der Unterschischka eine förmliche Gesindelherberge be­
findet, welche mit allem Recht feit langer Zeit den 
Namen „Diebskasino" führt.

— ( M o n a t S v e r s a m m l u n g d e s M u f e a l -  
verein»)  morgen, M i t t woch  den 5. April, Abends 
5 Uhr im Lokale des historischen Vereines, Schulge­
bäude ebenerdig links. Tagesordnung: 1. Berghaupt­
mann T r i n k e r :  Ein geologischer Durchschnitt durch 
die östlichen LanbeStheile KrainS. 2. KustoS Defch- 
mann:  Die Versteinerungen deS PolschitzagrabenS 
nächst der Eisenbahnstation Podnart.

— (D i e S t u d i r e n d e n  der G r a z e r  
U n i v e r s i t ä t )  gaben am landschaftlichen Theater 
in Graz den 30. März eine Vorstellung znrn besten 
des akademischen Lesevereins. Aufgeführt wurde ber 
erste Akt von Hämmerling« „Danton unb RobeSpierre." 
Die Grazer Theaterkritiker sprechen sich sehr beifällig 
über die mit großem CharakterisirungStalente anSge- 
führte Leistung des Studiosus ber Filofosie, Souvau, 
eines gebornen LaibacherS, aus, welcher eine ber bebeutenb' 
ste» Rollen (erster Bürger) zur vollen Geltung zu bringen 
wußte.

— ( E i ne  Uns ch nid vom Lanbe.)  Der 
Grundbesitzer Josef Jefchofnik in Ober -■ Wellitfchen 
hatte bei der Marburger Sparkasse 4000 fl. bei jener 
in Graz aber 2000 fl. eingelegt. Am 28. März 
wollte der älteste Sohn nach Marburg gehen, um wieder 
200 fl. einzulegen, fand aber bei Oesfnnng feiner 
Truhe, baß beibe Sparkassebüchlein abhanben gekommen. 
Die Anzeige bei ben Sparkassen unb beim hiesigen 
Bezirksgericht würbe sofort gemacht und hat die Unter­
suchung bereits so viel ergeben, baß am 28. Februar 
l. I .  eine junge Bäuerin aus Ober-Wellitfch.'N bei der

Marburger Sparkasse sich gemeldet und die fraglichen 
4000 fl. herausgenommen.

— Das hochzuachtende Bestreben des Verlegers der 
illnstrirten Muster- und Modezeitnng „ V i k t o r ,  a", die 
schon ein einnndzwanzigjähriges Atter erlebt, von Jahr zu 
Jahr, sowohl waü die Illustrationen in Holzschnitt, die bunt­
farbigen Modekupser -und den Erzählnngstheil deS Blattes 
betrisst, derselben eine immer größere Vollkommenheit zu 
verleihen, tr itt mit jeder neuen Nummer klar und über­
zeugend hervor. W ir dürfen deshalb auch unfern Lesern mit 
gutem Gewissen das in Berlin im Verlage der Buchhändler- 
Firma Viktoria Verlag zudem billigen Preise von 20 2 g r .  
pro Q u a r t a l  erscheinende, vortrefflich redigirte Journal 
auf's wärmste empfehlen. Es vereint das Schöne m it dem 
Nützlichen und sollte deshalb in  dem Boudoir aller gebildeten 
Damen seinen verdienten Platz finden. Der Raum unseres 
Blattes ist zu beschränkt, um eine ausführliche Besprechung 
des ganzen Unternehmend zu gestatten, sonst würde das 
kurze Lob, das hier der „V  i  k t o r i a" gezollt wird, sich in 
ein sehr langes verwandeln.

Etngesendet.

Seitdem Seine Heiligkeit der Papst burch den 
Gebrauch ber belikaten Iievalesciere du Barry glücklich 
wieder hergestellt und viele Aerzte und Hospitäler die 
Wirkung derselben anerkannt, wirb niemand mehr die 
Kraft dieser köstlichen Heilnahrung bezweifeln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die sie ohne 
Anwendung von Medizin und ohne Kosten beseitigt: 
Magen-, Nerven-, Brust-, Lungen-, Leber-, Drüsen-, 
Schleimhaut-, Athem-, Blasen- und Nierenleiden, Tu­
berkulose, Schwinbsucht, Asthma, Husten, Unverdaulich­
keit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigkeit, Schwäche, 
Hämorrhoiden, Wassersucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
anssteigen, Ohrenbrausen, Uebelkeit und Erbrechen selbst 
währenb der Schwangerschaft, Diabetes, Melancholie, 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichsucht. — 
72.000 Genesungen, die aller Medizin widerstanden, 
worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Papstes, de« 
Hofmarschalls Grafen PluSkow, der Marquise de Brshan. 
— Nahrhafter als Fleisch, erspart die Eevalesciöre 
bei Erwachsenen und Kindern 50 mal ihren Preis 
in Arzneien.
Zertif. Nr. 73.416.

Gasen in Steiermark, Post Pirkfeld, 19. Dez. 1869.
M it  Vergnügen und pflichtgemäß bestätige ist die gün­

stige Wirkung der Revalesciöre. Dieses vortreffliche M itte l 
hat mich von entsetzlichen Atheinbeschwerden, beschwerlichem 
Husten, Blähhals und Magenkrämpfen, woran ich lange 
gelitten, befreit. Vinzenz S  t a i n i n g e r ,  pens. Pfarrer

I»  Blechbüchsen von */, Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Pfd. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  Revalesciöre Chocolatde in 
Tabletten für 12 Tasten fl. 1.50, für 24 Taffen 
fl. 2.50, für 48 Taffen fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tafle» fl. 1.50, 24 Taffen fl. 2.50, 48 Taffen 4.50, 
für 120 Taffen fl. 10, 288 Taffen fl. 20, 576 
Taffen fl. 36. — Zu beziehen burch B a r r y  d u 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Wallfischgaffe 8 ;  in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur und Anton 
K r i S p e r ;  in Pest T ö r ö k ;  in P r a g  I .  Fürst ;  
in P r eßbu r g  P i S z t o r y ;  in K l ag e n f u r t  P. 
B i r nbac he r ;  in L i nz  Hase l mayer ;  in Graz 
Ob e r r anz mey e r ;  in M a r b u r g  F. K o l l e t -  
n i g ;  in Lemberg Ro t t enbe r ;  in K l a u f e n -  
burg  Kr ons t äd t e r .  und gegen Postnachnahme.

Witterung.
Laibach,  4. April.

NachtS trübe. Morgens im Norden heiter. Vormittags 
grbßtentheilS aiisgebeitevt. Angenehmer Frühlingstag. 
W ä r m e :  Mvrqens 6 Uhr -}- 3.0”; Nachmittags 3 Uhr 
+  10.7” R. (1870 +  8.7°; 1869 }- HA") B a r o m e t e r  
im steigen 325.33"'. Das gestrige Tagesmittel der Wärme 
-|- 4.6°, mit 1.9" unter r»n Normale._______________

Angekommene Fremde.
Am 3. April

K le l 'a i i l .  Strobenz, Pest. — Praschnikee, Stein. — 
Ogrinz, k. k. Bezirkshauptmann, Planina. — Ranniher, 
Komptoirist, Wien. — Jeretin, Littai.

Sladt W ien . Kolbensteiner, General-Inspektor, Wien.
— Ulrich, Privatier, Stein. — Polay, Besitzer, Sessana.
— Holup, k. k. Hanptmaun, Wien.

Malerischer Hof. Most, Buchbinder, Wien.

Verstorbene.
D e n  !!. A p r i l .  D-m  Johann Jerniann, Mehl 

Händler, sein Kind Valentine, alt 1 Jahr und 2 Monate, 
in der Barmherzigengasse Nr. 12 s an Lungenödem in Folge 
der Masern. - •  Herr Wilhelm Degen, Handclsiiiann, alt



3<i Jahre, in  Dtr Kapuzinervorstadt Nr. 28 a» der Lnngen- 
Wffmimg. — Herr Joses Voger, k. k. Bezirksrichter in Pen­
sion, starb im 54. Lebensjahre in der Stadt Sir. 139 an 
der Lungentuberkulose. — Georg Verbii, Ablader, alt 70 Jahre, 
in der Tirnauvorstadl Nr. 2il' an der Bruslwassersucht.

Verlosung.
( l  85  4 er Lose. )  Bei der «in I April d. I .  vor- 

gmommrneu 33. Verlosung dcS Lotto-Anlkhens vom Jahre 
1804 wurden folgende 26 Serien gezogen: 128 197 272
358 445 1007 1120 1275 1278 1281 1355 1528 173ü 
1893 2107 2340 2570 2758 2762 3110 3136 3197 3317 
3326 3394 3708. Auf die in der Sericn-Nnminer 2107 
enthaltene Gewinn-Nummer 33 fällt ein Gewinn von
110.000 fl., auf Serie 2762 Nummer 48 ein Gewinn von
20.000 fl. Auf alle oben nicht angeführten Gewiun-Num- 
ntern, welche in den verlosten Serie» enthalten find, fällt 
der geringste Gewinn von 300 fl. Die Auszahlung der 
Gewinne erfolgt ab 30. Juni 1871.

Telegramme.
( O r i g .  - T e l e g r .  des „La i b .  T a g b l a t t . " )

P a r i s ,  M on tag»  den S .  April ,  M o r ­
gen«. M a c  M a h o n  wurde zum Oberkom- 
mandanten der Versailler Armee ernannt. 
Dersloffene Nacht fanden unaufhörliche  
Bewegungen  statt. H eute Früh General ­
marsch in allen -Quartieren. K anonen ­
donner wird seit 5  Uhr M o r g e n s  vernom­
men. D ie  Kommune dekretirte die V e r ­
setzung in den Anklagestand von  ThierS, 
Favre ,  P icard,  Dufanre,  S im o n  und P o  
thnan; die Seqnestrirung deren Güter,  
Trennung der Kirche vom S ta a te ,  A u fh e ­
bung des K u ltn sb u d g ets ; sie erklärte fer­
ner die G üter der religiösen K orp ora ­
tionen a ls  Nationaleigenthum .

Wiener Börse vom 3. April.
H taatefond». «etb IDatr @ctb Ware

6V«c.8Rcnte, öst.PaP. 
Mo. Mo. »M it ©ito. 

kose von 1854 . . .

68.20 58 3t Ocst. Hvpoth.-Bank .
(8.10
89.50

6S20
9 0 .- Prlorlt& ta-Obllg.

112.50Bote von 1860, ganze 
Lose Bon 1860, (fünft-

H5 40 65 60 Südb.-G -s.,u5N 0ffr. 113 —
107.76! 1(8 - Mo. Bon» 6 pCt. 238 50 240 -

Priimiensch.». 1864 . 188 6U 128.80 Siotbb. (100 fl. EM .) 96.15 S6 75
Sieb.-B.<200ft.°.W.> 89.40 89 60

Ö rundentl.-O bl. StaatSbabn pr. Stück iM.75 m . i s
Steiermark ju5fcSt. 9 3 - 94.— Staatöb. pr. S t .  1867 132,50 133.50
Sätnten, Kram Rud°ls«b.(300st.°.w.) 90 20 90.30
u. Küstenland 6 „ 86.— 86.50 Fran ,-Ios .< 200fl.S .) 96.70 95.10

Ungar» . . zu 5 , 79.75 (iO.— L ose.Jhroat. u .S la » . ft , 88.50 84.—
eiebtnbütg. „  5 „ 74 i'5 74.50 (frebit 100 ft. ö. SO. . 161.75 162 —

A otlen . Don.-DamPffch.-Bes. 
,ll 100 fi. CM. . . 100.-

Äatioaetbant . . . 726.f>0 786 60 trieftet 100 fl. CM . . 12* — 125.-
Union - Bank . . . 276.75 277.- Mo. 60 ft. ö.W . . 68 — 6 0 .-
«itebitanftalt . . . 1611.411 261.60 Ofener . 40 fl. ö.W. S3.— 3 4 .-
81. 5. $ecompte=@c|. 856. 860 — S alm  . „ 40 „ 3 9 .- -10.-
Snglo-öftett. Bank . 270 25 270 76 P--MV . ,  40 „  

« to i»  . „  40 „
89.— 3 0 .-

Oefl. Bodencred.-A.. 254.— 256.— 3 ft.- 8 6 .-
Deft. H vvoth .-B ank. 
Bteier. tr»comrl.-Bk.

—.— © t. @cttoi8„ 40 „ 31..SO 32 5i/
236.— Mnbifchgrätz 20 „ 21 60 22.50

Franko - Austria . . 
Ikaif. g-td.-Slordd. .

114.26 114.76 Waldflein . 20 „ 22 — 53 -
2145 2147 »egleeich . 10 , 16 50 17.-

Stidbahn-Gesellfch. . 
«rais.M sabetb-Babn.

17» 40 179.(0 
219.—1219 oll

Rudolfsstift. 10 ö.W. 15.50 16 5t

Larl-Lndwijl-Bahn 
Siebend. Eisenbahn. 
StaatSbahn. . . . 
Ikaif. Franz-Ioseföb.. 
Fitnfk.-Barcser E.-B. 
«lfö ld -F ium . Bahn .

263.86 263.76 W eoh »el(3  Mott.)
67.—1167 5( 

401.50 402. -  
194 50.195 — 
165 —!l65 50 
172.— 172 60

Aug«b. 100 fl. ftibb.to. 
Franks. 100 fl. - „ 
London 10 Pf. ©tert. 
Pari» 100 Krane« .

104.— 104 20 
104 20 104 30 
124.80 1 25 .- 
48. ÜO 49 10

P fandbriefe . H tin sen .

Nation. ö.W. verloSb. 92.60 92.75 Äatf. M üni-D ucalen . 
20-tzrancSstück. . .

6.85 5 86
In g . Bod.-Ereditanft. 
Allg.öst.Bod..Sredit. 
Mo. Ui .13 >. rUftv .

89.— 89.50 9.93 9.96
106.2? 106.76 BereinStbaier . . . 1.84 | 1.84»
8 7 .- 87.23 e i l t e t  . . 122.601122.75

Telegrafischer Wechselkurs
vom 4. April.

5perz. Rente österr. Papier 58.35. — 5perz. Rente 
ksterr. Silber 68.10. — 1860er Staatsanleben 95.40. — 
Bankaktien 726. — Kreditaktien 269.30. — London 125.— .
— Silber 122 65. • -  K. k. Münz-Dukaten 5. 8 6 '/ , . -  Na- 
polconsd'or 9.95'/,.

(ßigcitlinu Curzolaner
ganz frisches , flCVUlWofcS fctitCÖ T a f e l  -  O e l ,  das
Pfd. 40 kr., Ztr. !»« fl., ist zu haben in der Spitalgasse 
«>»• 277, ersten Stock. (130—4)

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16 -227) >

beitt b r ie f lic k  der Lp ez i< ,1a r;t für Epilepsie 
Doktor «>. K l l l l i s r l i  in  B e r l i n , jetzt: 
Louisenstraße 45. — Bereits über Hundert geheilt.

Zahnarzt
A . P a ich e l

macht dem p. t. Publikum die höfliche Anzeige, daß er wie 
bisher die zahnärztliche Ordination bis 15. M ai fortfetzt i» 
Zahnarzt (144 - 1)
Engländers Etablissement nächst der Hradr 

deczkybriicke.
_______ Ordinationen täglich von 9 bis 6 Uhr. _

("b -»  Eine

ZalMkUlimil

Dem Rufe des Allmächtigen folgend, verschied 
im Schlosse Loitsch am 3. d .M . Abeuds 7 '/. Uhr 
nach kurzem Krankenlager, getröstet durch die heil.
Sterbesakramente, im 49. Lebensjahre Se. Hoch­
wohlgeboren Herr

(£)lt|tlll) glittet 1). (StödU I  wird gesucht. W o? sagt die Expedition dieses Blattes
Jagddirektor und Obersörster S r. Durchlaucht des 
Reichsfurste» Hugo zu Windischgratz, Ehrenmit 

glied der Gemeindevorstehung Oberloitsch.

Die kirchliche Einsegnung der Leiche findet 
Mittwoch den 5. d. M . 8 Uhr Früh im Schlosse 
Loitsch, die feierliche Bestattung der irdischen Hülle 
am selben Tage ii Uhr Nachmittags vom Süd 
bahnhose in Laibach auf dein Friedhofe zu S t. 
Christos statt.

Die heil. Seelenmessen werden in der Dom 
Pfarrkirche S t. Nikolaus in Laibach nnd in der 
Pfarrkirche Loitfch gdeseii werden.

Der theueve Verblichene wird dem frommen 
Andenken feiner zahlreichen Verwandten und 
Frennde empfohlen.

S c h lo ß  Lo i t sch ,  3. April 1871.

Rosa Edle V. Stückt geb. Blasnik. Atl'ine 
Rudolph geb. Edle u. Ttöckt. Dr. Einil  

Ritter u. Ltöckl.

Kleidermacher -Assoziation.
Die ergebenst Gefeitigle beehrt sich hiemit, dem 

p. t. Publikum anznzeigen, daß Sie am Montag 
den 3. April ein

Midermacher- 
M o M tio n s-G e sc h ä ft

eröffnet. Sie arbeitet lim 3 0  Perz. billiger als 
jedes Kleidermacher-Geschäft in Laibach.

Für reelle Waare und folide Bedienung wird 
garaiitirt. Die Assoziation befindet sich vis-ä-vis 
der Hradeezkybriicke im Apotheker Egenberg'jcheu 
Hause im 1. Stock. (139—3)

x Die Kleidermacher-Assoziation. z

3iim hin fld )ung.
Die gefertigte Kommission eröffnet die I I .  königl. 

Ungar. Staatslotterie, deren ganzer Reinertrag zufolge 
a. g. Bestimmung Sr. Aiajestat zur Unterstützung der 
im'Jahre 1848,1) invalid oder arbeitsunfähig ge- 
wordeuen Honved gewidmet ist

Diese Lotterie enthält 4.5.>8 Treffer mit einer Ge- 
winnstsumme von

340.000 Gulden,
darunter den ersten Haupttreffer mit 100.000 ft., de» 
zweiten Haupttresser mit 20.000 fl., zwei Trester ä
10.000 f l., zwei ä 5000 fl., zehn i\ 1000 f l., zwanzig 
ü 500 fl., einhundert ä 100 fl., zweihundert ä 50 fl. 
nnd viertausend ü 10 fl.

Die Ziebimg erfolgt unwiderruflich

am 30* Juni 1871
in Ofen durch die gefertigte Kommission.

E in  Los kostet 2  fl. 5 0  kr.
Lose sind zu haben bei der Staatslotterien-Kommission 

(jiamcral Gebäude), bei den Lotto-, Steuer., Salz« »nd 
Postämtern, bei den Eisenbahn- nnd Danipsschiffstationen 
und bei den übrigen, in allen größer» Städten ausgestellten 
Losverschleißorganen

Königl. ungar. ständige Stimtslottcrikn- 
KonnnijsllM.

Lfen, den 15. März 1871.

A l o i s  v .  M o t u i z ,
(18 1 -3 ) köii. «Hfl. Sektionsrath.

!! Bor
Kaiserl. königl. ansschl. 

amerikanisch und
allgeinein

gewarnt!!
privil. neu Verb. erstes 
englisch patentirtes
beliebtes

Aimthmli-Mmidwajskr
von J. O . P opp ,

prakt. Zahnarzt u. Privilegiuinsinhaber in Wien, 
S tn d t, Bvgncrgasse 36.

Dieses Mnnbwasser, von bei* lö'bl. Wiener inebizinischen 
Raknltät approbirt uub durch eigene 20jährige Praxis erprobt, 
bewährt sich vorzüglich gegen jeben übten Geruch aus bei» 
Mnube, bei vernachlässigter Reinigung sowohl künstlicher als 
hohler Zähne mib Wurzeln, imb gegeu Tabakgeruch ; es ist ein 
uuübertressliches M itte l gegen trautes, leicht blutendes, chro­
nisch cntzitnblich.'S Zahnfleisch. Skorbut, besonders bei See­
fahrern, gegen rheumatische und gichtische Zabuleide». bei »litf. 
lockernng und Schwinde» des Zahnfleisches, besonders im vor­
gerückten Alter, wodurch eilte besondere Empfindlichkeit dessel­
ben gegen den Temperaturwechsel entsteht; es dient zur Rei­
nigung der Zähne Überhaupt, ebenso bewährt es sich auch gigen 
Fauluif; im Zahnfleische, überaus schäyeuswerth ist es bei 
locker fijenbett Zähnen, einem Nebel, au welchem so viele 
Skrofulöse zu leiden pflegen; cs stärkt das Zahnfleisch »nd 
bewirkt festeres Anschlietze» an die Zähne; es schul» gegen 
Zahnschmerz bei kranken Zähnen, gegen z» hänfige Zahnstein­
bildung ; es erthcilt dem Munde auch eilte angenehme Frische 
»ud Kühle, sowie einen reine» Geschmack, da es den zähe» 
Schleim in  demselben anslöst »nd dieser dadurch leichter ent­
fernt wird, daher geschmackverbesserud einwirkt.

Preis pr. Flakon 1 fl. 40 kr. österr. Währ. 
Emballage pr. Post 20 kr. 

Vegetabilisches Zahnpulver.
Es reinigt die Zälme derart, daß durch dessen täglichen 

Gebrauch nicht nur der gewöhnlich so lästige Zabnstein e n t f e i n t  

zununntt"^*" nuc^ fcic Glasur an Weiße und Zartheit immer

Preis pr. Schachtel 03 kr. österr. Wahr. 
Aiiathei in - Zahnpasta.

Diese Zahn Pasta verdient mit Recht, dem Werthe ihrer 
zweckdienliche» Eigenthilmlichkeiten entsprechend, als da« beste 
Zahnntittel a»empfohlen zu werden, indem die Anwendung 
desselben im Mnnde einen angenehmen Geschmack und milde 
Kühle zurückläßt, als vorzügliches M itte l gegen jeden üblen 
Genich im Munde.

Nicht minder ist diese Zahn-Pasta jenen anznempsehlen, 
deren Zählte unrein und verdorben sind, da bei Attwettdnng 
dieser Pasta der an den Zähnen hastende, so schädliche Zahn­
stein beseitigt, die Zähne stets weis, nnd das Zal'nfleijch gesund 
»nd fest erhalte» w ird ; sehr zweckdienlich ist dieses M itte l de» 
Seeleuten und Küsteubewohuern, wie auch jenen, die oft zu 
Wasser reifen, indem cs de» Skorbut verhütet.

Preis pr. Dose 1 fl. 22 kr. österr. Währ. 
Zahn-Plombe.

Diese Zahn-Plombe besteht ans dein Pulver nnd der 
Flüssigkeit, welche znr Ausfüllung hohler, kariöser Zähne ver­
wendet wird, tim ihnen die ursprüngliche Form Wieder IN 
geben und dadurch der Verbreitung der weiter um sich grei­
fenden JtarieS Schranken zu setzen, wodnrch die fernere An­
sammlung der Speisenreste, sowie auch des Speichels und an­
derer Flüssigkeiten und die weitere Auflockerung der Knochen- 
inasse bis zu beit Zahnnervcn (wodurch Zahnschmerzen ent­
stehen) verbinbert wirb. (1 - 2)

Preis pr. E tui 2 fl. 10 kr. österr. Währ. 
D  c gi o t s

dieser ihrer vortrefflichen Eigenschaften halber überall, 
selbst auch in Deutschland, der Schweiz, Türkei, Eng­
land, Amerika, Holland, Belgien, Ita lien , Rußland 
und West'Jndicn wohlverdiente Anerkennung finden- 
den Artikel befinden sich in echter und frischer QnalitK 
in L a i b a c h  bei Petricic & Pirker, A. Krisper, 
Josef Karinger, Joh. Kraschowitz, Ed. Mahr, F. M. 
Schmitt nnd E. Birschitz, Apotheker; in A t z e l s ­
b e r g  bei J. Kupferschmidt, Apotheker; in B i s c h o f -  
l a cf bei C. Fabiani, Apotheker; in (5) o 11 f ch c e bei 
J. Braune, Apotheker; in I d r i a  in der k. k. Werks- 
Apotheke ; in i 11 a i  bei K. Mühlwenzel, Apothe­
ker ; in R n d o l f s w e r t h bei J. Bergmann, Apo> 
theker, nnb D. Rizzoli, Apotheker; in R a tz m a n u f- 
d o r f  in der Apotheke von Sallochers Witwe ; in 
K r a i n b n r g  bei F. Krisper und Seb. Schaunifli 
Apotheker; in B l e i b u r g  bei Herbst, A p o t h e k e r :  

in W a r a s d i n  bei Halter, Apotheker; in G n r k -  

fc ltz  bei Fried. Bömches, Apotheker; in S t e i " 
bei Jahn, Apotheker; in W ippc> ch bei Anton De- 
peris, Apotheker; in G ö rz  bei Pontoni, A p o th e ke r ,  
und J. Keller; in  W a r t e n b e r g  bei F. Gadlßiy

uc? von J g n  e. K l e i n m a h r  4 ged B a m b e r g  in Laida». Verleger und für Bit Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Bamb e r g


